
Zeitschrift: Schweizer Volkskunde : Korrespondenzblatt der Schweizerischen
Gesellschaft für Volkskunde

Herausgeber: Schweizerische Gesellschaft für Volkskunde

Band: 25 (1935)

Heft: 4

Rubrik: Bindebrief

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 06.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


— 29 —

©möebrtef.

Sent SDtufeum für Stölferlunbe ging Bor längerer Jeit e'n l)anbfdjrift=
(idler ©prucljbrief au§ ber SOtitte bcS 17. Jt)§. ju, ber "git bei: Kategorie ber

„93inbe6riefe" geljürt, inte fie eljebent SSefannten unb ©eliebten auf bei: DtamenS*

tag gefdficït iourbcit1). (9tBt. Europa VI G671.) ®a§ Rapier ift funftrcicl)
gufammengefaltet unb trägt auf;cn bie SBibmung: „®ief)er SBrieff 31t fommeit
(fo!) ber ©fjrbaljren ®f)r Bnb Xugenbfamen Jungfrauen TOagbalena ber Jartett
bnb feinen ber ^eifdjen bnb Steinen ber Siebften aufj Erben fol biefer Strieff

ju eigen toerbett."

®er ®ejt bc§ 93riefe§ lautet:
Jleitcf) £)iit Stadjtigall bit fleineê SBalb Stügeleitt

Jit ber Jungfrau in baff §aufj hinein.
©a tlfuft bu eine Jungfrau finben.
©ic Ifeift SOtagbalena: bie folt bu binben.

Jleidj Ifin gar f)eimticl) tinb gar fticll.
®af; ift 31t iebergeit mein mill.
Wein bottfdfaff fottu iEjr geben.
Stnb fie gar freunblidf grüfjeit eben.

Stuff baff fein glieb an tarent leib.
Ston mir nidjt Bngegrüfiet bleib.
Ston mil)r möcljt aucl) getoiintfdfet fein
Stun liliert bitb Siefen ein Sren|eleiit,
©effgteiclfcn attrl) tum balfant ein Bett.

Ston fDtujjcaten Blumen eine beef.

Slitcf) Bon Eipreffen gutt eine tfjitr,
®arj}u tum Stegelein ein Stiegel bafi'tv.
Ston fdjönent geruclj ein ©ärtelein.
Stiel .fpübfcfjer Sieblicljer Stöfelein.
Jcl) tnintfdje euet) Biet taufenb gutter Siacijt.
©0 mancher Stotlfer iOtunb im Jaljre ladft.
So mancljer fient im fjimmet leitcljt flar.
©0 offt eucl) @ott bor leib bcioafjr.
©ott fpar bie Jungfrau fo lang gefuitb.
Stifi ein 2Rüc£ toigt Ijunbert pfunbt.
Stub bie .spirfcl)en in bie luft fiel) fcl)lningen.
Hub bie fifcbje auff troefnem lanbe fdjtoimmett.
Sinei) fo Biel Befeueren gutter Jeit.
©0 Biel fanbeê ani _5Dteere Seibt.
®arumb fcl)toinge bidf aitff Stacljtigal.
Jn bie Sufft Bber Bert Bnb tfjal.
Stub reicljc iljr baff Brieffelein.
Wutf) bag geringe fdjnürlein.
Sepb alfo Bon mir gebunben.
ÜDtiett biefent Briefflein 31t ber ftuttben.
SBerbet aurlj einer gelegenfjcit aitcl).

Eud) löffen naä) gemeinem Brauel).

r) Stgl. iganbinörterBucf) b. ®t. SlBerglaitBeng 1, 1324 (m. tneiterer Sit.)
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Bindebrief.

Dem Museum für Völkerkunde ging vor längerer Zeit ein handschriftlicher

Spruchbrief aus der Mitte des 17, Jhs, zu, der 'zu der Kategorie der

„Bindebriefe" gehört, wie sie ehedem Bekannten und Geliebten auf den Namenstag

geschickt wurden'), sAbt, Europa VI i!67l.) Das Papier ist kunstreich

zusammengefaltet und trägt außen die Widmung: „Dieser Briefs zu kommen

(so!) der Ehrbahren Ehr vnd Tugendsamen Jungfrauen Magdalena der Zarten
vnd feinen der Keischcn vnd Reinen der Liebsten aufs Erden sol dieser Briefs
zu eigen werden,"

Der Text des Briefes lautet:
Fleuch hin Nachtigall du kleines Wald Vügelein
Zu der Jungfrau in daß Hauß hinein.
Da thust du eine Zungfrau finden.
Die heist Magdalena: die sult du binden,

Flcich hin gar heimlich vnd gar stiell.
Daß ist zu jederzeit mein will.
Mein bottschaff soltu ihr geben,

Vnd sie gar freundlich grüßen eben,

Auff daß kein glied an ihrem leib.
Von mir nicht vngegrüßet bleib.
Von mihr möcht auch gewüntschet sein

Von lilien vnd Rosen ein Krentzelein,
Desgleichen auch von balsam ein bett.
Von Mußcaten blumen eine deck.

Auch von Cipressen gutt eine thür,
Dartzu von Negelein ein Riegel dafür.
Von schönem geruch ein Gärtelein,
Viel Hübscher Lieblicher Rüsclein,

Ich wintsche euch viel tausend gutter Nacht.
So mancher Rother Mund im Jahre lacht.
So mancher stern im Himmel leucht klar.
So ofst euch Gott vor leid bewahr,
Gott spar die Jungfrau so lang gesund,

Biß ein Mück wigt hundert pfundt,
Vnd die Hirschen in die luft sich schwingen.
Und die fische auff trocknem lande schwimmen.
Auch so viel bescheren gutter Zeit,
So viel sandes am Meere Leidt,
Darumb schwinge dich auff Nachtigall

In die Lufft vber berk vnd thal,
Vnd reiche ihr daß brieffelein.
Auch daß geringe schnürlein.

Seyd also von mir gebunden,
Miett diesem briefflein zu der stunden.
Werdet auch ewer gelegenheit auch.

Euch lößen nach gemeinem brauch,

') Vgl, Handwörterbuch d, Dt, Aberglaubens 1, 1,?Z4 sin, weiterer Lit,)
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yficFjt mit gelbe)! ober gelbef) Wertf).
Sort mir ïeinejj Wegefj bcgerb.
2$ict f)iemit ïitrjj Befchtitffen.
Siel fdjteiben ntödjt bie Jungfrau öerbriffert,
Snb Wüntjclj end) aitrfj biet gutter Stacht.

Sllfj fternert leuchten jit mitter nactjt.
XarneBen auch oîjn alte forgen.
Siel taufenb gutter morgen.
Snb Befehle fie bent lieben (Sott.
(sit feinen fdjuft gnnii früh tmb fpatt.
Xer ioollc buret) feine Eugeleiit.
Sic aflcgeit bewahren fein.
Sor gammer Onb bor ,§erjjeteibt.
Son nuit an Bifj in (Swigfeit.
atmen baf) Wüntfd) it)r alte yeit.
Dt it alter Unterttjänigfeit.

38er meinen fHafjmen miel er grünbett,
gm St : SS : (£ : toirb man iljn finben.

©nqiîêtc.
fragen unö Qïnttoortcn.

VII.
575. SBie finb Sraut, Sräittigam ttitb Xeitneljnter geïteibet?
grutigen (Sern): Sor 50 gatjren meift SEr arî) t. gefjt meift fdjwarj;

meiper Schleier erft fett ettoa 10 galjren allgemein itBIidj.

SBängt (Xljurgau): grüner mar btc Sraut otjnc Stugnaljme in fdjwarj
getleibet, gefeljmüctt mit Soleier urtb Sraitj. gn neuerer Qeit Beobachtet man
immer ntepr Srätttc, bie in Weifjeit Kleibern $um Stttar getjen. Xer Sräittigam
erfdjeint in gract nnb gplinber. Set Seilten au§ bent 3trfieiterftanb berfcfjwittbet
aitct) ber graef ttitb ber gptinber immer mehr uitb wirb erfept buret) gewöhn*
licf)c bunfle Mleibttitg mit buntlent iput.

577. 38 o fiitbet bie Xraunng ftattV (gn ober bor ber Slirdjc,
Beftimmte Xttre, Beftimmter Stein?)

Xomact) (Solotljurn): vmchjeitgtneffc. Xer (3ieift£ic£)c empfängt bag

Saar an ber Pforte. Xrauung itn Eljor bor bent Sboctialtar. Xie ®hertnSc
werben gefegnet. Eine mäfjrenb ber Dteffe bermanbelte ÔDftie toirb halbiert
nnb bont ißaar Bei ber Communion beg SßriefterS ïommunijiert.

578. 38er gibt bent Srautpaar @efc£|ente?

Sifperterminen (SBalliS): ©efdjcnïe ert)ält bag Srantpaar feiten bon
Serwanbten ober Sefannten. hingegen gibt bie Straut mäbrenb ber £>od)$eit

an bie näd)fteit Serwanbten unb bie ÜKufitanteu je eine Srabatte an bie

Dtänner unb je ein Sopftitd) ober Sagtuch an bie grauen unb ßittber. Xafi'tr
erhält bie Sraut f"leine ©elbfpenben alg ©egengefdjewt.

SBegenftetten (Slargau): Xie Serwanbten, welche „goobet tjai", 6e«

jahteit teilte Ürte, biefe wirb berteilt gmifdjen Srautbater unb Jgodjgeiterbater
nach 9tngat)t ber Beteiligten „©ooBer".
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Nicht »lit geldeß oder geldeß werth.
Von mir keines! Weges; begcrd.
Wiel hiemit knrtz Beschlüsse».

Viel schreibe» »röcht die Jungfrau verdrisse»,
Vnd wüntich euch auch diel gutter Nacht.
Als; sterne» leuchte» zu mittcr nacht.
Darneben auch ohn alle sorgen.
Viel tausend gutter morgen.
Vnd befehle sie dem lieben Gott.

In seine» schuh ganh früh vnd spatt.
Der wolle durch seine. Engelein.
Die allezeit bewahren fein.
Vor Jammer bild vor Herheleidt.
Von nun an biß in Ewigkeit.
Amen daß wüntsch ihr alle Zeit.
Mit aller Unterthänigkeit.

Wer meinen Nahmen wiel er gründen,
Im A: B : C: wird man ihn finden.

Enquête.
Fragen und Antworten.

VII.
575. Wie sind Braut, Bräutigam und Teilnehmer gekleidet?
Frutigen (Bern): Vor 50 Jahren meist Trach t. Jetzt meist schwarz;

weißer Schleier erst seit etwa 10 Jahren allgemein üblich.

Wängi sThurgaust Früher war die Braut ohne Ausnahme in schwarz
gekleidet, geschmückt mit Schleier und Kranz. In neuerer Zeit beobachtet man
immer mehr Bräute, die in weißen Kleidern zum Altar gehen. Der Bräutigam
erscheint in Frack und Zylinder. Bei Leuten aus dein Arbeiterstand verschwindet
auch der Frack und der Zylinder immer mehr und wird ersetzt durch gewöhnliche

dunkle Kleidung mit dunklem Hut.

577. Wo findet die Trauung statt? (In oder vor der Kirche,
bestimmte Türe, bestimmter SteinZ

Dorn ach sSolothurnst Hochzeitsmessc. Der Geistliche empfängt das

Paar an der Pforte. Trauung im Chor vor dem Hochaltar. Die Eheringe
werden gesegnet. Eine während der Messe verwandelte Hostie wird halbiert
und vom Paar bei der Kommunion des Priesters kommuniziert.

573. Wer gibt dem Brautpaar Geschenke?

Visperterminen (Wallis): Geschenke erhält das Brautpaar selten von
Verwandten oder Bekannten. Hingegen gibt die Braut während der Hochzeit

an die nächsten Verwandten und die Musikanten je eine Kravatte an die

Männer und je ein Kopftuch oder Nastuch an die Frauen und Kinder. Dafür
erhält die Braut kleine Geldspenden als Gegengeschenk.

Wegenstetten sAargaust Die Verwandten, welche „goobet Hai",
bezahlen keine Ürte, diese wird verteilt zwischen Brautvater und Hochzeitervater
nach Anzahl der beteiligten „Goober".
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